
r------------------~---------------------------------. " Wie sollte nun die 
Bejagung von Feldreh­
beständen erfolgen? 
Kitzabschuss: Um einen hohen Anteil 
der jagdlichen Nutzung an der Gesamt­
sterblichl~eit zu erreichen, ist es not­
wendig, bereits im September mit der 
Erlegung der Kitze zu beginnen. 
Viele Jäger scheuen sich davor, be­
reits zum Aufgang der Kitze im Sep­
tember diese zu erlegen. Meist wird 
das Argument angebracht" ... die sind 
ja noch viel zu schwach ... ". Hespeler 
(1996) hat durch statistische Erhebun­
gen festgestellt, dass ein im Novem­
ber erlegtes Kitz gerade einmal 1kg 
mehr Wildbret auf die Waage bringt als 
ein im September erlegtes Kitz. 

Beispiel: Im Revier A beginnt die Kitz­
jagd im September/Oktober, es wer­
den bis zum Eintritt der herbstlichen 
Schlechtwetterlage 5 Kitze mit 50 kg 
Wildbret erlegt. 
Im Revier B beginnt die Kitzjagd erst 
im November/Dezember. Während der 
Herbststürme kam ein Teil der schwa­
chen Kitze um. 

Unter Berücksichtigung des Fallwildes 
können nun statt der geplanten 5 
Kitze nur 3 Kitze erlegt werden, die 
33 kg auf die Waage bringen. 

Rickenabschuss: Generell sollte man 
auch mit dem Rickenabschuss nicht 
zu lange warten, da ältere Ricken der 
SChlechtwetterperiode im Herbst und 
dem ersten Kälteeinbruch im Winter 
sehr seImeIl zum Opfer fallen. 
Probleme gibt es immer wieder mit der 
Ansprache des weiblichen Rehwildes. 
Ein gutes Hilfsmittel ist der Zeitpunkt 
des Verfärbens, doch sollte man diese 
Methode auch nicht überbewerten. 
Eine weitere wichtige Ansprechhilfe ist 
der körperliche Zustand und das 
Verhalten anderen Rehen gegenüber 
(ältere Ricken sind meist Einzelgänger 
und verhalten sich gegenüber an­
deren Rehen aggressiv). 
Generell I~ann gesagt werden, wo viele 
Ricken erlegt werden, dort werden 
auch viele alte Ricken erlegt. 
Auch sollte man immer das Zielalter 
im Auge behalten. Bei den Böcken set­
zen wir das mit 4 bis 6 Jahren an, und 
bei den Ricken? 
Oftmals besteht eine Scheu davor, die 

alte Ric~e zu erlegen, <ja sie ein star­
kes Bockkitz führt. Die Natur /lat es 
so eingerichtet, dass dieses Bockkitz 
den Winter auch ohne die Ricke über­
lebt. Der Luchs fragt auch nicht, 
ob die Ricke ein Kitz führt oder nicht. 
Spätestens mit der Bildung der Sprün­
ge findet es wieder sozialen An­
schluss. Kurt (1991) berichtete sogar 
von Rehböcken, welche die Kitze 
führten, nachdem die Ricke erlegt 
wurde. 

Bockabschuss: Landläufig ist man der 
Meinung, dass der reife Bock erst in 
der Blattzeit fällt und vorher nur die 
schwachen Jährlinge erlegt werden 
sollten. Häufig ist es aber so, beson­
ders nach milden Wintern, dass man 
die schwachen Jährlinge sucht und 
jeder Jährling ein Gabler- oder gar ein 
Sechsergehörn trägt. 
In solchen Revieren sollte der alte be­
stätigte Bock schon zum Aufgang der 
Jagd erlegt werden, damit der starke 
Jährling sein Revier einnehmen kann. 
Wird das versäumt, kann es passie­
ren, dass der im Mai bestätigte Jähr­
ling im August nicht mehr da ist, er 
wurde vertrieben. )! 
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steron ..!. jenes, das die territorialen Verhal­
tensweisen auslöst. So "einfach" ist das. 
Obwohl Jährlinge im Sommer noch ziem­
lich sicher angesprochen werden können, 
kann der Jäger unter besonderen Umstän­
den in Zweifel geraten: Jährling oder ;Zwei­
jähriger? Das Gehörn hat die geringste 
Aussagekraft; zwei vohlminöse Sech set­
stangen sind noch lange kein Personalaus­
weis. Es gibt Jährlinge mit weit über 200 
Gramm Gehörngewicht, und es gibt kl.im­
mernde Fünfjährige, die zum Edelkhopfer 
schrumpfen! Doch ei~e für sie typische An­
gewohnheit vertät die Jährlmge fnanch­
mal: Sie greIfen mit einem Hinterlauf vor 
Und- kratZen sich nlit deh Scita1~h ilrl Be­
~eic:1f des Unterkiefers - Zahilwechsell 
'boch z tick zU den ;,Hlil1sbesit~erl\l~ Da 
si~H a~alog i ti den i-lirscheh 

I k . ~ uhd e somit eiBe ver-
tfiU§seh die 

wenn etliche starke Jährlinge vorhanden 
sind. 
Natürlich "tapeziert" (fegt und plätzt) er 
seine Erwerbung erst mal neu aus; die 
Duftmarken seines Vorgängers müssen 
durch eigene ersetzt werden. Wird nun 
dieser Bock z.B. erlegt, folgt in der Regel 
wieder ein Zweijähriger nach, der dann 
neuerlich fegt. 
Das zu wissen, ist von jagd praktischer Be­
deutung tlnd erspart Enttäuschungen -
hinsichtlich der Fegeschäden wie der eige­
nen Ansprechkünste. 

VIel Abschuss -
viele Fegeschäden 
Fegeschädeh lÖsen oft dett Zorn dei' Wald­
besitzer aus. th der Folge wird der Jäger 
j,Vergllttertlij den übe[ta.ter baldmöglichst 
zU erkhießen, Ist ihm dies gehingeh, wird 
er seinem Waldbesitzer Vollzug melden 
lthi:l a sählleßend - ZUm Liigl1eP degta-

Nachbarn kennen sich normalerweise aus 
dem Vorjahr. Ihre Kämpfe sind meist we­
niger heftig und bestätigen in der Regel 
nur die alten Grenzen." Während Revier­
inhaber besonders heftig ihre Stirnlocken, 
Wangen und Augen reiben, verlegen sich 
die revierlosen Habenichtse eher auf das 
Plätzen. 
Gelegentlich zeigen auch starke (früllreife) 
Jährlinge Ansätze territorialen Verhaltens 
und selten werden sie sogar zu Revierinha­
bern, dann, wenn keine Zweijährigen 
mehr auf der "Warteliste" stehen, weil der 
Bestand ausgedünnt ist. Mit dem Beschlag 
haben Jährlinge ohnehin keine Probleme, 
vorausgesetzt, man lässt sie, denn die Ge­
schlechtsreife ist mit einem Jahr gegeben. 
Dass Jährlinge erfolgreich eine Ricke trei­
ben und beschlagen, kommt - vor allem in 
der Hochbrunft, wenn alle erwachsenen 
Böcke beschäftigt sind - gar nicht so selten 
vor. 
Wie oben Schon angedeutet, halten Böcke 

an einer einmal bezoge­
neh Wohnung 111eist le­
behslähglich fest und 
entwickeln auch keinen 


